Redaction Dr. 


Wochenblatt 


W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 22. Oktober 1846. 


Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 

Sitzung vom 29. September 1846. 
Anweſend 31 Mitglieder. 
ortſetzung.) 

2. Die Beſitzer der bieſ. Braunkohlengruben, 
M welchen dem Kaufmann Carl Adolph Pohlenz 
Freikuxen zuſtehen, haben die Konſolidation der 
letzt beſtehenden 17 Gruben in 4 Gruben im Berg: 
gegenbuche beantragt. Das koͤnigl. Bergamt for⸗ 
dert ruͤckſichtl. der 2000 Thlr., welche zu 4 Proc. 
verzinslich, auf den 9 Freikuxen des Hrn. Poblenz 
für die Stadtkommune haften, den Conſens der 
fadtverordneten in die gedachte Konſolidation 
— Zuſammenſchreibung. — Da dieſem Konfens 
ſenſteht, ſo ward er auf Antrag des Magiſtrats 
n der Verfügung vom 23. Septbr. c. ertheilt. 

3. Magiſtrat legt die Protokolle v. 25. Sep⸗ 


tember c. über Reviſion der Stadthaupt- und 
ebenkaſſen zur Kenntnißnahme vor. Nach den⸗ 
ſelben zeigte: 
a. die Stadthauptkaſſe 
Einnahme 51,323 rtl. 22 fg. 44 pf. 
Ausgabe. . 48,833 = 22 = 10% =® 
Befland.. . . 2,489 » 29 = 6% > 


5. die Nebenkaſſen, Beſtand 111 rtl. 22 fg. 4 pf. 
d die Sparkofje, Beſtand 473 s 6» 5: 
die Klaſſenſteuerk., Beſtand 14. 1 3: 

4. Auf die vom Magiſtrat vorgelegten Cirku⸗ 


Lage der Sache nichts Bedenkliches entge- 


mildthaͤtige Unterſtuͤtzung einiger Abgebrann⸗ 


Mien des Koͤnigl. Landraths-Amtes, betreffend 


ten zu Kontopp, Droſchkau und Friedersdorf be— 
willigte die Verſammlung 20 Thaler Unterflügung 
aus der Kaͤmmereikaſſe, mit der Beſtimmung, daß 
hiervon 10 Thlr. den Abgebrannten zu Kontopp, 
der Reſt den zu Droſchkau und Friedersdorf zu⸗ 
kommen ſoll, die ſpeciellere Vertheilung dem Koͤnigl. 
Landraths-Amte überlaſſend. 

5. Magiſtrat legt einen Antrag der Baude— 
putation, betreffend den Neubau einer Trocken⸗ 


ſcheune an der ſtaͤdtiſchen Ziegelei, zur Beſchluß⸗ 


nahme vor. Die Verſammlung beſchloß, daß der 


Bau dieſer Trockenſcheune ſtattfinden fol, fie be⸗ 


hielt ſich aber die Einreichung einer Zeichnung 
zu einer techniſchzweckmäßigen Trockenſcheune nach 
neuer Konftruftion vor, 

6. Ein Geſuch der ſtaͤdtiſchen Diener um eine 
temporäre Gehaltszulage, wegen der jetzt vorſeien⸗ 
den hohen Preiſe der Lebensmittel, ward durch 
Stimmenmehrheit abgelehnt. 

7. Auf Vorlegung der Notatenbeantwortung 
der ſtaͤdtiſchen Rendanturen zu den Rechnungen 
der Kommunalkaſſen pro 1845 erklaͤrte die Ver⸗ 
ſammlung heut, nach Vergleichung dieſer Beant⸗ 
wortungen mit den Notaten und den Rechnun⸗ 
gen nebſt Belaͤgen, nachſtehende Deciſion: 

J. Die Erinnerung, daß die Rechnungen in 
ihrer Richtigkeit vom Mogiftrat zu atteſtiren und 
dann von dieſem zu vollzieben, nachdem fie in 
der Vorreviſton auch in calculo geprüft wor— 
den, wird nach deren Anerkennung durch die Ver⸗ 
waltung für erledigt geachtet. 

Die Bemerkung des Hrn. Decernenten daß 
das monitum wegen nicht geſchehener kalkulatort⸗ 
ſcher Vorpruͤfung als keine Provokation gegen 


Ju 


* 


al * 
3 * 


1 


— 


feine Perſon anzuſehen, verſteht ſich von ſelbſt, 

indem verfaffungsgemäß alle Etinnerußgen der 
Superrevifion nicht gegen Perſonen, ſondern ge⸗ 
gen die Rechnungen an den Magiſtrat als Kolles 
gium gerichtet werden. F 7 

II. Was die Anwendbarkeit der Kaſſeninſtruk— 
tion anbetrifft, ſo iſt dieſelbe der Verſammlung als 
auch hierorts zu beobachtende Cynoſur mitgetheilt, 
und rüͤckſichtl. des von derſelben feſtgeſetzten Zeitz 
punkts der Rechnangslegung, nämlich den 1. Mei, 
bat voriges Jahr von der Verwaltungs-Behoͤrde 
auf dieſe Inſtruktion Berufung ſtattgefunden. — 
Soll ſie nun nicht in allen Punkten, insbeſondere 
nicht in Betreff des Termins zur Legung der Rech— 
nung zur Geltung gelangen, fo iſt bierüber Ver— 
einbarung mit den Stadtverordneten uͤber den 
Termin der Rechnungslegung erforderlich. — Der 
hierzu vorgeſchlagene Termin, der 1. Juni, wird 
daher von der Verſammlung angenommen. 

III. Die Verſammlung haͤlt nicht für uͤber⸗ 
flüffig, daß den zur Superreviſions-Kommiſſion 
beſtimmten Mitgliedern derſelben je ein Exemplar 
der Kaſſeninſtruktion zur Information in die Hände 
gegeben werde. Sie wird aber für Befriedigung 
dieſes Beduͤrfniſſes nunmehr ſelbſt ſorgen und fie 
beſchließt, daß ſechs Exemplare für Rechnung der 
Kaſſe zu kopiren ſeien. 

A. Bei der Kämmereikaſſe. 

* Bei der Einnahme: 

Bei a. und b. der monitorum wird durch die 
vorgelegte Reſten- und Vorſchußnachweiſung pro 
1845 das monitum für erledigt geachtet und nur 
begehrt, daß kuͤnftig der Einnabmebelag bei die⸗ 
ſem Titel der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommi fion 
mit vorgelegt werde. Bei c. von beſtändigen 
Gefallen war, wenn der Abgang durch einen 
Belag in der vorjäbrigen Rechnung juſtifizirt wor: 
den, in einer Anmerkung auf dieſen Belag dinzu⸗ 
weiſen. Jetzt wird das monitum für erlerigt erklärt. 

Bei bb. wird ruͤckſichtlich der in Abgang ge: 
brachten Poſt von 10 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. durch 
die geſchehenen Hinweiſungen auf die Beläge in 
den Rechnungen pro 1844 und reſp. 1845 das 
monitum für erledigt erklärt, aber auch bier be⸗ 
merkt, daß dieſe Hinweiſungen in der Rechnung 
unter der Kolonne „Bemerkungen“ haͤtten ſtehen 
ſollen. £ 

Bei cc. wird das monitum mit derſelben Be 
merkung, wie vorſteht, für erledigt erklärt, indem 
ein Belag der Jahresrechnung 1844 vicht ſtill⸗ 
ſchweigend als Rechnungsbelag pro 1845 gelten 


kann. 
Bei dd. die Bemerkung der Rendantur: daß 
1 
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bei der Budengeldeinhebung die Reſte auf kuͤrzerem 
Wege einzuziehen ſein wuͤrden, wenn ſie zur nach⸗ 
folgenden Lifte genommen wurden, — iſt richtig, 
aber fie dient nicht zur Erledigung des monitums 
vielmehr muß die Rendantur die erforderlichen 
Anträge bei der Verwaltungsbehoͤrde machen, de 
die Marktbuden⸗Einnahme in rechnungsmaͤßige und 
konttolfaͤhige Formen gebracht werde. So wal 
zum Zweck der Erledigung des moniti rückſich“ 
lich der bier aufgefübrten Reſte die Auskunft vol 
dem betreffenden Herrn Rathsherrn zu erforderſ, 
und darnach das monitum wo möglich zu erle— 
digen, denn zur Zeit iſt es noch nicht erledigt. 

Bei d. wird zwar ruͤckſichtl. der Oifferenz von 
1 Thlr. 5 Sgr. Kapitals zinſen das monitum füt 
behoben angeſeben; allein bemerkt, daß die Ren 
dantur jede unrichtige oder unvollſtaͤndige Anwel' 
fung ſofort zur Berichtigung durch den betreffen“ 
den Hrn. Decernenten zuruͤckgeben muß. 

Bei e. erklärt die Verſammlung beim Vor 
trage durch die Reviſionskommiſſion die von der? 
ſelben begehrte Atteſtirung der wirklich eingegan? 
genen Gerihtögeiälle zur Kontrole nicht für bin 
reichend, ſondern fie begehrt und erſucht den Hr, 
Chef des Magiſtrats, zu verfuͤgen: 

a. daß zur Kontrole von dem betreffenden Rath 
herrn die in feinem Verſchluſſe befindlichen B 
quets zu Aufenthaltskarten gegen Quittung 
die Zahl an die Polizeiſtelle herausgegeben w U 
den, ſo daß der Beſtand der Blanquets, reſp· 
deren Minderzahl die Solleinnabme darthaͤtel, 

b. daß eine Verlängerung der Aufenthalts karten 
niemals, ſondern vorkommenden Falls jeden 
deren Erneuerung unter Kaſſirung der abhl 
laufenen ſtattfinden möge. 

Bei f wird die Erinnerung für erledigt geachtet 

(Beſchluß folgt.) 


Die Bärenjagd. 
Aus den Memoiren eines Verſtorbenen. 
ortſetzung.) 

„Meine werthen Kameraden,“ hob der Lud, 
wigsritter an, „Herr v. Argentré hat fo eben 
hauptet, auch der Tapferſte habe Augenblicke, 15 
ibn eine Furcht anwandle. Ohne der Anekde 
von Turenne allzuviel Glauben beizumeſſen, m un 
ich noch hinzuſetzen, daß, mit Ausnahme des ei 
terſchieds, welcher zwiſchen Muskeln und Neuer 
befteht, der Muth eines Duellanten weit 
Sache der Gewohnheit, als Wirkung von 
lenſtärke iſt, weil es in der menſchlichen Aich, 
begründet liegt, daß ein Menſch den Frieden in 
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wenn auch nicht um Anderer, fo doch um feiner 
ſelbſt willen! Wünſchen Sie, daß ich Ihnen 
hiefür Beweiſe liefere?“ 
„Genug, mein Herr! wir ſind nicht hier, um 
eine Predigt anzuboͤren!“ rief Malatour unwillig. 
„Nur noch einen Augenblick Geduld, meine 
Herren!“ fuhr der Andere fort; „laſſen Sie mich 
Ihnen einen Vorſchlag machen: wir find heute 
Abend, als am Vorabend unſeres Urlaubes, viel⸗ 
leicht zum letztenmal Alle bier verſammelt; ich 
lade alſo Sie, wie auch die übrigen hier anwe⸗ 
ſenden Herren, zu einer Baͤrenjagd auf meinen 
Guͤtern oder vielmehr in den Felsſtürzen von 
Clat, in den oͤſtlichen Pyrenaͤen, ein. Sie ſind 
ſehr gewandt, Herr v. Molatour; Sie putzen mit 
der Piſtole auf zwanzig Schritte einen Kerzen⸗ 
docht, und haben als Fechter auf Hieb und Stoß 
nicht Ibresgleichen. Wohlan denn, ich will ſie 


einem Baͤren gegenuͤberſtellen, und wenn fie, ich 


will nicht ſagen, ihm eine Kugel durch den Kopf 

zu jagen, ſondern nur auf ihn zu feuern im 

Stande ſind, will ich Ihnen unmittelbar darnach 

guf jede beliebige Waffe Genugthuung geben, da 

ich ja doch nun einmal nur um dieſen Preis Ihre 
chtung wieder erlangen kann!“ 

Malatour ſchwoll die Stirnader vor Unwillen. 
„Spielen wir bier Komoͤdie?“ fragte er. ; 

„Im Gegentheile!“ verſetzte Villetreton; „ich 

iederhole vielmehr abermals, daß dieſe Haft mehr 
den Muth der Gewohnheit und der Muskeln, als 
en wahren, aus Grundſaͤtzen entſpringenden Muth 
beurkundet!“ 

„Welche Buͤrgſchaſt habe ich,“ fragte Malatour, 
„daß Sie, wenn ich Ihren Vorſchlag annehme, 
mir nicht wieder auszuweichen ſuchen werden?“ 

„Mein Wort, mein Herr, das ich bier vor ollen 
meinen Kameraden verpfände und unter die Vor⸗ 
mundſchaft ihres eigenen Ehrgeſuͤbls ſtelle!“ 
Dieſe Antwort und der Vorſchlag erregten 
ein fo beifalliges Gemurmel unter den Zuboͤrern, 
aß Malatour faſt wider Willen der Forderung 
eines Gegners ſich bequemen mußte, und man 
ſic überein, am kuͤnftigen 1. September ſollten 
Ih alle Anweſende im Schloſſe Clat in den 

prenaͤen einfinden. — 

aͤhrend wir den jungen Beſitzer des Schloſ— 
ſes Clat daſelbſt Zuruͤſtungen zum Empfange ſei— 
ner Gaͤſte treffen laſſen, wollen wir den Anlaß 
zu der Beleidigung erzählen, die ihm wiederholt 
widerfahren war, obwohl fie ihm dennoch in den 
imsen diefer Übrigen jungen Männer von einem 
1% Punkte der Ehre ſonſt ſo kitzlichen Stande 
eineswegs geſchadet hatte. 
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Als der junge Baron v. Villetreton unter die 
Mousquetaires, d. h. unter die adelige Leibgarde 
des Koͤnigs von Frankreich, trat, brachte er in 
dieſe ihm neue Lebensſphaͤre Grundſaͤtze mit, welche 
den am frivolſten aller europaͤiſchen Höfe dama⸗ 
liger Zeit herrſchenden ſchnurſtracks entgegen was 
ren. Noch mehr, er blieb dieſen Grundſaͤtzen auch 
unter allen Verfuͤhrungen des Hoflebens treu, und 
wußte gleichwohl durch die innere Gediegenheit 
ſeines Charakters ſich nicht nur die Achtung ſei⸗ 
ner Offiziere und die Freundſchaft feiner Kame⸗ 
raden zu gewinnen, ſondern auch die Aufmerfe 
ſamkeit des Koͤnigs auf ſich zu ziehen. Nur Ei⸗ 
ner ſeiner Kameraden grollte ihm wegen dieſer 
allgemeinen Gunſt, um welche er ihn beneidete, 
und beleidigte ihn Öffentlich bei Gelegenheit ir— 
gend einer unbedeutenden Geberde oder Rede. 
Villetreton weigerte ſich, dem Beleidiger eine Aus— 
forderung zuzuſenden, weil es ſich nicht mit ſei— 
nen Grundſaͤtzen vertrage, und nahm ſich vor, 
dieſe ſcheinbare Feigheit, weil er ſich nicht mit 
einem berüchtigten Raufbolde ſchlagen wollte, durch 
irgend eine glänzende That in dem eben begon⸗ 
nenen Feldzuge in Vergeſſenheit zu bringen. Die 
Gelegenbeit hierzu hatte ſich ihm geboten, indem 
er bei Fontenoy mit Gefahr des eigenen Lebens 
eine engliſche Fahne erbeutete, und er hatte da- 
für auf dem Schlachtfeld aus des Koͤnigs eigener 
Hand das Ludwigskreuz und aus dem Munde 
des Marſchalls von Sachſen ein feuriges Lob 
empfangen, das Malatour's Groll nur vergrößert 
hatte, 

Des jungen Barons erſte Sorge bei der Anz 
kunft auf ſeinem Schloſſe war eine Berathung 
mit ſeinem alten Haushofmeiſter, einem alten 
treuen Diener, wegen der bevorſtehenden Baͤren⸗ 
jagd. — „Ich brauche Dich diesmal ganz beſon⸗ 
ders, Pedro!“ ſagte er zu ibm, und druckte ihm 
berzlich die Hand. „Haſt Du meinen Brief aus 
Paris erhalten, und werden meine Kameraden 
ein luſtiges Waidwerk bekommen? Sind gegen⸗ 
waͤrtig Bären auf jenen Höben dort?” Er deus 
tete nach ein paar ſpitzen Felſenzacken, über welche 
die schneebedeckten Bergeshaͤupter roſig im Mon— 
denlichte herunterblickten. „ 

„O ja, eine ganze Familie,“ verſetzte der Die⸗ 
ner; „ihrer fünf im Ganzen, Vater Mutter und 
Kinder, und dazu boch ein alter Junggeſell von 
Bären, den die Spanier von drüben zu uns 
heruͤber gejagt haben!’ 

„Bevor eine Woche vergeht, werden wir ih⸗ 
nen zu Leibe geben! Du weißt, Pedro, meine 
Kameraden find tüchtige Waidmaͤnner und vers 


— 340 — 


wegene Burſchen. Einer darunter putzt mit der 
Piſtole auf 20 Schritte einen Kerzendocht!“ 

„Das iſt vielleicht leichter, als eine Piftole 
auf vier Schritte auf einen Baͤren abzufeuern!“ 
meinte Pedro. 

„Dies war auch meine Anſicht!“ ſagte Vil— 
letreton; „weil ich aber ſelbſt ſeinen Muth zu 
beurtheilen im Stande ſein möchte, mußt Du uns 
beide an denſelben Poſten ſtellen, wie z. B. an 
die Maurenbruͤcke!“ 

„Hm!“ ſagte der Alte und kratzte ſich hinter 
den Ohren; „ich moͤchte Sie lieber anderswo ſe— 
hen, gnaͤdiger Herr! Der Platz iſt der allerges 
faͤhrlichſte, wenn man einen ungeübten Schuͤtzen 
bei ſich hat. Um dort feinen Poſten auszufüllen, 
muß ein Mann Herz im Leibe haben, ſonſt droht 
ihm zwiefacher Tod — von den Zaͤhnen der Baͤ— 
ren und vom Abgrunde!“ 

„Ich kenne den Einen und fuͤrchte den Andern 
nicht, mein Alter! Dank Deinem Unterricht im 
edlen Waidwerke!“ 

„Weiß wohl!“ ſagte der Altez „aber mit Ihe 
rem Verlaub, gnaͤdiger Herr! moͤcht' ich mich lie⸗ 
ber ſelber an jenen Poſten auf der Brücke ſtellen! 
Dort wechſeln die Baͤren unfehlbar, und Sie 
kennen die unverſöhnliche Wuth dieſer Thiere, 
wenn ſie ſich verfolgt oder angegriffen ſehen oder 
auf Widerſtand ſtoßen!“ 

„Gleichwohl muß ich den Poſten auf der 
Brücke neben meinem Kameraden haben, Pedro! 
Es geht nicht anders. Geh' nun und biete die 
Bauern zum Treiben auf!“ 

Der alte Haushofmeiſter entfernte ſich gehor— 
ſam, gelobte ſich aber im Stillen, ein wachſames 
Auge auf ſeinen Herrn zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Gegen den Zahnſchmerz hat man in dem Kaut⸗ 
ſchuck (Gummi) ein neues Mittel gefunden. Ein 
Stückchen davon ſchmelzt man an einem Drathe 
in der Flamme einer Lampe und druͤckt es, waͤh⸗ 
rend es noch warm iſt, in den hohlen Zahn, worauf 
der Schmerz augenblicklich verſchwinden wird. 

*Ein franzoͤſiſcher Arzt hat ein untrügliches 
Zeichen des Todes gefunden. Wenn die Iris 
des Auges ſich in jede Geſtalt drücken laßt, ſo 
iſt der Menſch todt, waͤhrend ſie rund bleibt, wie 
man auch den Augapfel druͤckt, wenn noch Leben 
in dem Körper iſt. 
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*Heiratbögefuhe kommen jetzt ſeltener in 
offentlichen Blättern vor, dagegen ſucht ein ge⸗ 
wichtiger Mann ſchon wochenlang im Frank 
furter Journal ein Pferd. Der Mann ift gewiß? 
tig, denn er wiegt 245 Pfund, verlangt aber vom 
Pferde ſo viel, daß er gewiß die Anzeigen noch 
fo lange fortſetzen muß, bis die Inſertionsgebüͤh— 
ren fo viel Foften, als das Pferd. 

»In einem Kölner Garten hat der Wein? 
ſtock nicht allein zum zweiten Male in dieſem 
Jahre Blüthen getrieben, ſondern auch Frucht am 
geſetzt, die ſchon zum Theile zur Reife gelangt 
iſt. — Iſt auch bei uns etwas Aehnliches bemerkt 
worden? 

Neues Mittel gegen das Podagra, 
Unlaͤngſt hielt in Berlin ein Sohn des berühm 
ten Luftſchiffers Green aus London eine Luft⸗ 
fahrt, und hatte ſich erboten, gegen eine Handvo 
Doppel⸗Louisd'ors Liebhaber mit binauf zu neh? 
men. Der olte ſchwediſche Geſandte war wegen 
eines bekannten Fußuͤbels lange Zeit nicht aus⸗ 
gekommen; feine Frau redete ihm daber zu, die 
Luftfahrt mit anzuſehen. Er wurde in den Ra: 
gen getragen, die Fenſter geſchloſſen, und ſo kam 
er ſeufzend an und betrachtete den Ballon und 
die Anſtalten. „Lieber Schatz,“ ſagte er endlich 
zu feiner Frau, „ich haͤtte wohl Luft, die L 
reife mitzumachen, es muß fanft gehen.“ Vergel 
lich proteſtirte die Frau Gemahlin; der Herr GM 
ſandte ſtieg ein, ſah hoch herab auf Berlin, un 
trank mit Herrn Green auf das Wobl des Kb⸗ 
nigs eine Bouteille Champagner. So kamen 
gluͤcklich fünf Meilen weit davon wieder zur Erde, 
und als die Frau Geſandtin mit dem Wagen 
ankam, bemerkte ſie zu ihrem Erſtaunen, da 
das Podagra in der Luft verſchwunden war. , 

»Ein Herkules, Namens Paul, giebt IM 
Nantes Vorftelungen. Von ibm werden Stu f 
chen erzählt, welche indeß von Nichtzeugen woh 
bezweifelt werden können: Er legte ſich auf 5 
Rüden, bob Arme und Füße hoch, und bildet 
damit ein Geſtell, auf welches ein Kanonente 
von 1212 Pfund gelegt, und nachdem er e de 
53 Sekunden gehalten hatte, abgefeuert mut 
ohne daß er die geringſte Bewegung machte. 
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